
Bemerkungen
den Tegernseer Inschritten

Von Bernhard Bıschoif, Planegg beı München.

Für eimge Nachrichten AUus der Frühzeit Tegernsees, deren
Kenntnis sich tast AUSSC  jeßlich aut die Erzählungen der Fun-
Atı0o und der Aaltesten Passıo Ouırinı stutzte, jJüngerer enk-
mäler, deren Glaubwürdigkeit krasse Fabeleien beeinträchtigen,
War tester en SECWONNEN, als 1n einer Reihe VOINL
Versen Aaus einer Reichenauer Handschrifit Tegernseer Inschritten
erkannte und ihre geschichtliche und baugeschichtliche edelu-
iung alls Licht Ste Die edichTte entstanden VOT SU4, dem
Jahr, 1in welchem das Kloster die Reliquien und : den Namen
des Quirinus mpiing, vielleicht och 1 dritten Viertel des
111 Jahrhunderts, un die Zeit,.als Arbeo ın knorrigem Latein
die ı1ten zweler eiligen des bayerischen Landes gestaltete,
jedenfalls VOT der karolingischen Bildungserneuerung. Diese 1e
mıit dem gelehrten Arn VOTNL alzburg, der e1IN wen12 S  ater TUr
se1ne Kirchen metrische JTıtuh VOI dem größten Lehrer der Zeıt,
Von Alkuin, erbat, 1n dem Suiudosten des Reiches ihren
Einzug. Aber derjenige, der nach dem Vorbild anderer Kirchen
Jegernsee metrische Inschritten ITA geben versuchte, WAarTr och
nicht VOII ihr ergriffen; MU. sich ab mıf einer KOrM, die
HIC schulmäßig geu hatte und die nicht meistern konnte

„Ubermäßig verderbt‘‘ nennt Strecker die Verse, un deren
Jlext sich HIC se1ne Ausgabe Al me1listen verdient gemacht
hat? Die einz1ge erhaltene Handschritt stammt mindestens aus
zweıter Mand, die der Verseinteilung N1IC mehr chtete; auch
ist eine Glosse, C(atenam CAaLenWum IS! dem seltsamen ligustra

33 1in den Text eingedrungen. Aber dessen Schwächen jegen
tieter als 1Ur in der Schuld schlechter Überlieferung. Einige
Nachlässigkeit 1mM eDrau«c der Kasus, Unkenntnis oder Ver-
nachlässigung der Prosodie, Nachgiebigkeit gegenüber dem Wort-
accent”, ohne daß eC rhythmische Hexameter gebildet waren,
Ungeschicklichkeit 1M Aufbau un in der ellung der orte

KeV. Bened. (1912); 208
MG Poetae [ SYY-, 1135 Studie „„Aldhelms.

Ciedichte In Jlegernsee‘“‘ (Arch. f£. Studıum „ neueren Sprachen und 1ıte-
raturen 143, 1922, 177—182) War mır erst bei der Korrektur zugänglıch.

glaube nıcht, daß Nan dem Dichter dıe Gewissenhaitigkeıit
trauen dart, iın Pau-lt, ın aber Pa-u-(I1ı lesen.



28  /  ' }ée"rnh'a’fd‘ Bi‘s:ch;‘>'ffi.* ;  fallen dem Verfasser iur Last, der mit Ellipsén; Abundanzen  und Flickwörtern seine Verse ins Gleichgewicht zu bringen  suchte, wobei er aber die Elision beachtete. Einheit des Dichters  sämtlicher Tituli, der in seinem jungen Kloster noch keinen  Zensor und kaum einen Nebenbuhler fand, ist wahrscheinlich;  sein Name bleibt im Dunkeln. Denn ob Dominikus, der einzige  bekannte Tegernseer Kalligraph der Zeit, auf die Verfasserschaft  dgr’flügellahmen Buchverse seines Alanus-HMomiliars*:  Prudens quisquis lector volumen cum legeris istuci‚  Imperito scriptori veniam concede, deposco,  Et non pig’eas} eradere, quod superest, et aptare, quod desunt.  und weiterhin auch der Inschriften Anspruch erheben kann,  ist nicht zu entscheiden. Noch schattenhafter ist der Ruhm  Hrotrohcs, der wohl im IX. Jahrhundert gelebt hat. Sicher ins  IX. Jahrhundert- gehört das Gedicht über die Blindenheilung  durch Quirinus®.  Die Entlehnungen in den Versen sind von Strecker, wie  es scheint, erschöpfend gesammelt worden. Die Verwendung  der Apsisinschrift der Petersbasilika® in V. 3 ist vielleicht ein  Nachhall. einer Romfahrt in der Gründungszeit Tegernsees;  die Passio fabelt von solchen auf ihre ruhmredige Weise.  —  Ausgeprägt ist die Benützung mehrerer Werke Aldhelms”.  Ihr Vorhandensein in einem oberbayerischen Kloster vor dem  Ende des VII. Jahrhunderts ist beachtlich und wohl aus dem  angelsächsischen Einfluß zu erklären, der mit der Organisation  der bayerischen Kirche durch Bonifatius beginnt und verebbend  sich bis nahe an die Jahrhundertwende hinzieht; Aldhelm ist  SCln 13092, VelL.B-Bischoif: Die { südostdeutschefl Schreib-  schulen und Bibliotheken der Karolingerzeit, 1 (Leipzig 1940), S. 156. Im  IX. Jahrhundert waren die Verse, leicht korrigiert, am Bodensee: verbreitet  (Poetae IV, 1112; E.Steinmeyer, Die althochdeutschen Glossen, 5,  S. 79); die St. Galler Schreiber Marcellus und Gisalbertus haben die plumpe  Subscription zwar übernommen, ihr aber das Distichon entgegengestellt:  Nam quicumque, rogo, librum perspexeris istum,  applica, quae desint, rade Supervacua  (Steinmeyer, a. a. O.).  > SS. rer, Merov. I1I, 16/sg.  ° De Rossi, Inscriptiones christianae urbis Romae, II, 1 (Romae  1888), p.21, 10. V.1 dieser Inschrift, die in mehreren handschriftlichen  Sammlungen enthalten ist, klingt schwächer an bei Alkuin, Poetae I, p. 305  (c. LXXXVIII, 3, 1) und nach ihm bei Fardulf (a. a. O., 354). Aus Tegern-  see (Clm. 19410, s. IX, f. 54) stammt auch ein Cento stadtrömischer  Kirchenirnschriften mit einigen selten oder sonst nicht überlieferten Stücken  (De Rossi II, 1, p. 126 n. 5, 286 no. 7sqq.; Poetae I, p. 268).  * Die Hs, ist verschollen. Über die wenigen bodenständigen und frem-  den Handschriften und Fragmente des VIII. Jahrhunderts.aus Tegernsee  \Vgl.Bi5ch0ff, 24© 4S: 155.Bernhard Bischoff.
tallen dem Veriasser 7147 Last, der mıit Ellipsen,; bundanzen
un Flickwörtern seiıne Verse INnSs leichgewicht bringen
suchte, wobel aber die Elision beachtete Einheit des i1chters
sämtlicher Tıtulı, der 1n seinem Jjungen Kloster och keinen
Zensor und kaum einen Nebenbuhler Tand, ist wahrscheinlich;
Sse1In Name bleibt 1mM Dunkeln Denn ob Domuinikus, der einziıge
ekannte legernseer Kallıgraph der Zeift, aul die Verfasserschaf{it
dqr fNügellahmen Buchverse seines Alanus-Homiliars*:

Yrudens quisquis lector volumen un leger1s istud,
Imper1to scr1ptoriı venıiam concede, deposco,
L.t pig’eas„ eradere, quod superest, et aptare, quod desunt.

un weiterhin auch der Inschriften Nspruc rheben kann,
ist nicht Y entscheiden. och schattenhaifter Ist der Ruhm
Hrotrohcs, der ohl 1mM Jahrhundert gelebt hat Sicher 1NS
[X. Jahrhundert gehört das (jedicht ber dıie Blindenheilung
Hrc Quirinus®.

Die Entlehnungen In den Versen sind VON recker, W1€e
scheint, erschönfend gesammelt worden. Die Verwendung

der Apsisinschrift der Petersbasıilika® 1in 1st vielleicht ein
A eıner omiahr In der Gründungszei Jegernsees;
die Passıo tabelt VOIN olchen aut hre ruhmredige Weise.

Ausgeprägt 1st dıe Benützung mehrerer er helms”
Ihr Vorhandensein In einem oberbayerischen Kloster VOT dem
Ende aGes 111 Jahrhunderts ist beachtlich un ohl Adus dem
angelsächsischen Einfluß 7& erklären;, der mıit der Organisation
der bayerischen Kırche HC Bonitatius begınnt un verebbend
sich DIS ahe die Jahrhundertwende inzieht; Aldhelm ist

Clim 13092, vgl Bıschoff, Die “ südostdeutschen Schreib-
schulen und Bıbliotheken der Karolingerzeıit, (Leipzig 9 156 Im

Jahrhundert dıe Verse, leicht korrigiert, Bodensee verbreıtet
(Poetae 1  9 I112: DIie althochdeutschen Gilossen, 5

79); dıie St. Galler Schreiber Marcellus nd Gisalbertus haben dıe plumpe
Subscr1iption War übernommen, ihr ber das Distichon entgegengestellt:

Nam QuUiCUMAUE, FOQ20, librum PeErSpeXeriS LStUmMm,
applica, desint, ade supervacqa

(Steinmeyer, G3
rer Merov. ILL, S}
De ROSST,; Inscriptiones chrıistianae urbıs Romae, I (Romae
D2Z1 \ VAEE| dieser Inschrift, die 1ın mehreren handschriftlichen

Sammlungen enthalten ist, klıngt schwächer bel Alkuin, Poetae 1, 305
Y LXXXVIII; CX und nach iıihm be1 Fardult (a OR 354) Aus Jegern-
SC (Clm 9 54) tammt uch eın Cento stadtrömischer
Kircheninschritften mrt einıgen selten oder SONST nıcht überlıeferten Stücken
(De Rossı 4 IS 126 I1l D, 286 (Sqd Poetae R 268

DIe Hs ist verschollen. ber dıe wenıgen bodenständigen nd Irem-
den Handschritten nd Fragmente des 111 Jahrhunderts . aus legernsee\Vgl.Bi5ch0ff, Aa O: 5. 155
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ja das lıterariısche Vorbild des Bonitatius-Kreises Diese Fest-
stellung TUr Jegernsee neben die paläogranphischen Zeug-

aus dem mı1t legernsee verbundenen Ilmmünster Aaus
Freising, Regensburgz und ach Forschungen auch aus
Isen die alle die Wirksamkeit angelsächsischen ements
tärker oder schwächer erkennen lassen Selbst der Schreibung
Aedilpertus Adalpertus Hs 35) verrat sich
0O11eNDar angelsächsischer Eintluß Es cheint IT N1IC über-
trieben C11106 solche Spiegelung geschichtlicher LreignISse und
Strömungen den Versen erblicken, da Zeiten SPaT-

lichen kulturellen Austauschs hınter jeder nachweisbaren An-
TEeEQUNS CIHEe onkretite Berührung stehen kann.

Den tortlauien geschriebenen Jlext der Handschri hat
Holder Verse abgeteilt die inhaltliche Aufgliederung Morin
VOTZCHNOMMEN unterschied sechs Jıtulı DeZW Gruppen VOIN
olchen Darüberhinaus hat rTecker die Gruppe VOINl Inschritften
tur die Kırche der Apostelfürsten folgendermaßen untertiel

J ıtulus 1ür dıe Kırche 2 HexX ),
Georgsaltar (3 Hex.),
Altar der Petrus un Paulus (2 Hex.),
Altar Heıligen (nur 1ın Hex erhalten, danach Lücke unbe
stimmten Umfangs; jedenfalls V ON mehreren Versen, angenommen),
Martıienaltar (Distichon 1ıt Lücke CX VOorausgelaNgCNEC Verse
scheinen 7 Iehlen),
Johannesaltar 2 Hex),
Andreasaltar B Hex.)

Im Hexameter VOIL ist vielleicht gerade der Name Marıa
ausgeiallen; die E.pitheta sichern das Patrocinium des Altars
Den iolgenden Titulus aut Johannes beziehen, hat
die elliptische Wendung Discipulus _ domuino GQUL dılectus

21) Na gyegeben; der dazwischenstehenden Uur-
ZUNE ALS (überstrichen) vermutete Morin E1NEIN Rest des
Namens?. Nostris o1bt keinen Sinn, WE der Titulus m11
en Umso besser verbindet es sich mıiıt HrECLOUS des folgenden
Verses WIC das 1andschritftliche nOStFrLS (__ DRES
CLOUS } beizubehalten ist das dem zweizeıiligen Andreas-
Titulus be1 Tecker jeder Beziehung entbehrt; adınvare alıcul
ist schon spätlateinisch. Domino GQUL LLeCLUS ist hier N1IC
Attribut des Lieblingsjüngers, sondern aut das nahe Verhältnis
der Apostel Herrn überhaupt übertragen, 1 diesem
aut Andreas, der D3 genannt ISt; fesu ist ogrammatisch
wahrscheinlich mıt magistri bonorum verknüpfen. Der Jext
VON Discipulus dicatum nthält Anrede, un ürbitte,

Vg auerreı:ıß 111 StMOSB 51 (1933), 182; BiISCHO1IG
D 1111 Register 270 unter „Angelsächsisch‘‘.

_r Strecker schlägt nostrı VOTr und möchte dieses corde zıehen.
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T1 un Ausdruck des Patrocinium und ermangelt also
N1IC (GGeschlossenheit; dagegen würde die

ausgesprochene daß (Christus 1111 Herzen wohnern
INOLC diesen Versen 21 —2 geschlagen jeglicher Arrede
vorgreiten un überdies inhaltlich entbehrlich SC1II Dem VOTI-
ausgehenden Distichon die Gottesgebärerin ingegen VelI-
el SIC die ehnlende grammatische und inhaltliche Abrundung‘*“
zwischen dem ysterium der Menschwerdung 19) und
diıesem esteht einNne 1eie symbolische Beziehung ch
le  Q  P diese beiden nschriftften iolgendermaßen

Angelıcis mer1to st1pata CatervIs
Que genu1stı deum g eata, tuum
Alma hat Chriıstı ut I1MNansıo corde DPTECAMUF

21 Discipulus NOSTrIS dom1no QUu1 dilectus adıuva
Hıc precıbus; lına OÖOCe lıquisti magısirı bonorum
lesu G deoque altare hOoc Andreae atque dicatum.

DIie Annahme ucC zwischen 16 un 18 steilt sich
auch VO  - vorhergehenden exXte Aus gesehen als unnötig heraus.
Lenn LE VOIN Tecker als Anfang und NZIS' Rest CIM
verstüuümmelt erhaltenen Inschrift betrachtet SC  1e mıt dem
Hınweis aut das Patrocinium des Mauptaltars der Petrus- un
Paulus Kirche ( H0CC altare Lcatım den Inhalt der VOTAaUSs-
QELANLENEN Z W Zeilen ebenso abh WI1IC der ahnliche 6‘ dıe
Inschrift des Andreasaltars Zusammen mıit dem VerWOTTIENEINN
Dreizeiler eorgz Sind also dreizeilige Inschritten
aut die vVvICI Altäre der Kırche

157 bie  A  et die Handschrift
Qu1squis adesse Detr1i sanctorum et lımına Pauli
Votitleras fe Ne pıgeat Christo oHeras et 1as

Streckers Konjektur adıs glättet 15 die Unterdrückung
Von et 16 macht diesen nichts verständlicher Ich o
N1IC entscheiden, ob das singuläre votiferas Adjektiv CGer
Sal Verbalform, analog vocıferare gebildet, SsSe11] soll E{WS

Sinne VON „wünschen‘‘ un der UÜberlieferungsfehler
ef UNrads steckt In der Grabschrift OUtkers, der den Aadus Aldheim
erborgten orten zuiolge Sızb culmıne QUEFTLO ruht 1st mit dieser
unklaren Phraset* wahrscheinlich das eichene (jebälk der Kirche
geme1nt 26 1st STa nromat ad DFECEES ohl pr adgue DFr

lesen zumal auch 23 atqıue nachgestellt 1St esperat““
1ST die anscheinend IUr den Kapıitelsaa bestimmte Inschrift

AD Beispiele vereinzelter Pentameter SONS hexametrischen In-
schrıtten be1 We Man, Beiträge ZUL Geschichte der christlich-latei-
nıschen Poesie (München 197

OFrI1IınN, d. C 211 le tombeau en: bo1s de chene.



Bemerkungen den Tegernseer Inschrıitten. 31

21 IE die sich erst den dann die önche wendet;
immerhın können der kurze D und der überlange 28
ausgeglichen werden; ich versuche herzustellen

Sit pIUS, expediat plus HUNG Ua |re|parcens,
Sınt FeCcCiorıs habenae Sub moderamıne strictae.

expedita Hs on n HS habenas strıctas Hs. ha
Cchl datiıvischen SINn WLE princıpe 3 nd pontihce Vv.3  X

19 Hıer klıngen naturgemäß (jedanken au Kap. der Regula S.—Ben.
AIl AeEQuUALLS Sıt ab OMNLDUS CAarıtas; WLLE praebeatur LM OMNALDUS
dum merita discıplina; ‚ dırum MAagıStrL, DLUmM Hatrıs OStenNda alectum;debet M OD QULA CUL pLius conmuittitur, DEULS ab eXLZLLUF ; DLIuS
era sollıcitudinem de rebus LFAnSLtOrFLLS


